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Musikverbénde klagen tiber zunehmenden Mangel an Blaser-Nachwuchs.

Was wundert’s euch? Musik allein erheischt zu wenig Schnauf,
Erst wenn ihr sie mit harter Muskeltétigkeit verbindet

Zum Beispiel mittels Hundertmeterklarinettenlauf

Erlebt ihr es, daB unsere Jugend wieder zu euch findet.

hause kommen, er! Er wird etwas er-
leben!»

Sie verriet nicht, was.

Dann entschuldigte sie sich: «Herr
Ferdinand, nicht wahr? Sie verstehen
mich? Ich bin eine Frau ohne Vorur-
teile. Man ist nicht kleinlich, wirklich
nicht im geringsten kleinlich — und fir
ordinére Eifersucht habe ich nichts tb-
rig, wirklich nichts — aber alles hat seine

Grenzen, nicht wahr? Teilen mit einer,
die bei den Menschenfressern zuhause
ist — —? Jamais. Gibt es nicht. Alles mufy
man sich schlufendlich denn doch nicht
gefallen lassen —»

Ferdinand empfahl sich héflich und
hinterliel Herrn Zepf einen freundlichen
Grufs. Es klang beinahe nach Kondo-
lation —

Frau Zepf legte die beiden Karten

5

fir die abendliche Operette bereit. Man
gab (Gréfin Mariza>, und sie freute sich
schon lange darauf. '

Zufolge dieser Erfahrung glaubt Fer-
dinand heute nicht mehr felsenfest, dafs
Literatur, Musik und Kunst die Natur
des Menschen wesentlich veredle. Aber
er lakt andern Leuten ihre Ueberzeu-
gungen, namentlich der Rokokoseele
der Frau Zepf. Kaspar Freuler



	Musikverbände klagen über zunehmenden Mangel an Bläser-Nachwuchs

